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NEUMÜHLEN-DIETRICHSDORF.
Im Stadtteilvergleich hat Neu-
mühlen-Dietrichsdorf die we-
nigsten städtischen Spielplätze
– und die meisten übergewich-
tigen Kinder. Das soll sich än-
dern. Innerhalb eines Jahres
hat der Nachwuchs Vorschläge
für attraktive Bewegungsflä-
chen erarbeitet. Nun liegen die
Ergebnisse vor.
Die Stadt hat in Kooperatio-

nen Projekte auf dem Helmut-
Hänsler-Platz, im Stadtteilzen-
trum „Altes Volksbad“, an der
Toni-Jensen-Gemeinschafts-
schule und der Kita „Am Was-
serturm“ auf die Beine gestellt.
Bei Rundgängen, Diskussionen
und kreativen Workshops hat-
ten Kinder und Jugendliche
Gelegenheit, sich mit dem
Stadtteil zu beschäftigen und
ihre Meinung zu sagen. Er-
wachsene kamen unter ande-
rem in der „Sozialen Runde“,
einem Zusammenschluss von
Aktiven im Stadtteil, zu Wort.
Nach Angaben von Christine
Vahjen aus dem Amt für Kin-
der- und Jugendeinrichtungen
haben sich 250 Teilnehmer ein-
gebracht und 550 Stichpunkte
erarbeitet.
„Der Lieblingsort der Kinder

ist der relativ neue Spielplatz in
der Mitte des Masurenrings“,
erläutert Vahjen ein Ergebnis.

Die Gründe: „Hier halten sich
viele Kinder, Jugendliche und
Erwachsene auf, sodass auch
eine soziale Kontrolle gegeben
ist. Außerdem sind die neuen
Geräte reizvoll.“ Das Problem:
Der Spielplatz, der von einer
Wohnungsbaugesellschaft ge-
baut wurde, ist eigentlich pri-
vat. „Im Bereich Masurenring
leben rund 800 Kinder, doch
gerade dort hat die Stadt keine
Flächen, sondern nur im weite-
ren Umfeld“, erklärt die städti-
sche Mitarbeiterin. Platz zwei
bei den beliebten Orten belegt

ebenfalls ein privater Spiel-
platz an der Verdieckstraße.
„Kinder und Jugendliche

wünschen sich für den Stadtteil
mehr und bessere Gelegenhei-
ten zur Bewegung“, sagt Vah-
jen und zählt Anregungen auf:
Sport- und Fitnessgeräte wie
Reckstangen, Kletterwürfel,
Trampolin, Schaukel, Slackline
oder Cross-Trainer. Auch der
Wunsch nach einemSchwimm-
bad und einer Parkour-Strecke
wurden laut. „Die Jugendli-
chen wünschen sich außerdem
Sitzgelegenheiten“, berichtet
Vahjen. Bänke seien wohl zum
Teil nicht mehr in gutem Zu-
standoder ständennicht anden
– für Jugendliche – richtigen
Orten. Als Bereicherung wür-
den Jungen und Mädchen
ebenfalls einenKiosk, einCafé,
eine Stelle mit Wasserspender
und Wasserelemente ansehen.
Auch Verkehr und Wege

standen im Fokus. Der Ostring
stelle fürKinder einegroßeBar-
riere da, so Vahjen. „Viele Kin-
der erachten den Übergang
vom Helmut-Hänsler-Platz
über den Ostring zum Nahver-
sorgungszentrum, an dem es
weder Ampel noch Zebrastrei-
fen gibt, als gefährlich“, erläu-
tert die Prozessbegleiterin.
„Manche Autos halten, andere
nicht. Es fehlt den Kindern Ein-
deutigkeit.“ Auch den Radweg
müssen sie überqueren. „Kin-

der klagen über schnelle Rad-
fahrer.“
Was sich bei den Begehun-

gen zeigte: „Kinder sind be-
geistert von Ausflügen in den
Stadtteil, aber sie haben relativ
schlechte Ortskenntnisse, weil
sie nicht mehr so viel herum-
stromern.“ Sie nutzten nicht
den Naturraum um den Kern
des Ortsteils herum. „Viele
denken, dass es abseits der of-
fiziellen Straßen unheimlich
und gefährlich sei.“
Die „Spielleitplanung“, so

der offizielle Begriff für die Be-
teiligung der Kinder und Ju-
gendlichen, steht in Zusam-
menhang mit dem Prozess der

Sozialen Stadt Neumühlen-
Dietrichsdorf, bei dem Regio-
nen mit Entwicklungsbedarf
gefördert werden. Nun sollen
die nächsten Schritte folgen: Es
ist vorgesehen, nach einer Ab-
schlussveranstaltung mit den
Planungen zu beginnen, wie
Wünsche umgesetzt werden
können. „Dannwerdendie Plä-
ne imOrtsbeirat vorgestellt und
gelangen daraufhin zur Ent-
scheidung in die Ratsversamm-
lung,“ erläutert Vahjen. Die
Mitarbeiterin bekräftigt: „Bei
einem vielfältigen Angebot,
das sicher und gut zu erreichen
sowie vernetzt ist, halten sich
Kinder gern draußen auf.“

Die Nummer eins: Der Spielplatz am Masurenring ist der Favorit der Kinder in Neumühlen-Dietrichsdorf. Auch die Jungen und Mädchen in der Maxi-Gruppe des ASB-Familien-
zentrums „Spaßbande“ besuchen ihn gern. FOTOS: ANNETTE GÖDER

Ideen für kinderfreundlichen Stadtteil
Sportgeräte, Kiosk und Wasser: In Neumühlen-Dietrichsdorf haben Kinder und Erwachsene Anregungen gesammelt
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Er liebt das Klettern auf dem
Spielplatz: Jaden vom Familien-
zentrum Spaßbande.

2 Im Stadtteilvergleich
hat Neumühlen-Dietrichsdorf
die wenigsten städtischen
Spielplätze.

Am Freitag, 13. März, werden
die Ergebnisse der „Spielleit-
planung“ in einer öffent-
lichen Abschlusskonferenz
präsentiert. Eingeladen zu
der Veranstaltung im Vereins-
heim Holsatia, Strohredder 17,
sind Kinder, Jugendliche und
Erwachsene. Es gibt die
Gelegenheit, bei Essen und
Getränken von 15 bis 18 Uhr
mit Vertretern aus Politik und
Verwaltung ins Gespräch zu
kommen. Nähere Infos zum
Planungsprozess unter:
www.kiel.de/spielleitplanung.
Unter dem Motto „Rettet
Albertopia“ steht ein Betei-

ligungsfest am Donnerstag,
26. März von 14 bis 19 Uhr.
Dabei geht es um die Neu-
gestaltung des Areals am
Albert-Schweitzer-Weg für
Jung und Alt. Das Büro Sozia-
le Stadt Neumühlen-Die-
trichsdorf sowie das Kinder-
und Jugendbüro der Stadt
laden alle Generationen ein,
auf der Grünanlage und dem
Spielplatz am Albert-
Schweitzer-Weg an ver-
schiedenen Stationen Visio-
nen für einen Ort der Be-
gegnung zu entwickeln.
Nähere Infos unter: www.kie-
ler-ostufer.de/albertopia

Ergebnisse werden vorgestellt

auch an der Kieler Aktion be-
teiligte Organisation Business
and Professional Women
(BPW) hat denTagderGleich-
bezahlung diesmal unter das
Motto „Auf Augenhöhe ver-
handeln“ gestellt. Denn egal,
ob es umGehalt oder Honorar
geht, selbst noch so berechtig-
te Ansprüche wollen schließ-
lich erst einmal durchgesetzt
sein. Ein Coaching kann des-
halb zu diesem Thema in An-
spruch genommen werden,
aber auch zu anderen wichti-
gen Bereichen wie Existenz-
gründung, Wiedereinstieg in
den Beruf, Neuorientierung
oder Karriereentwicklung, er-
läutert Stefanie Kohlmorgen
vom Frauennetzwerk.

KIEL. Auf den 17. März fällt
dieses Jahr derEqual PayDay.
Genau bis zu diesemTag dau-
ert es statistisch, bis berufstä-
tige Frauen so viel Geld auf
dem Konto haben, wie es be-
rufstätige Männer bereits in-
nerhalb des vergangenen
Jahres verdienten. Das Frau-
ennetzwerk zur Arbeitssitua-
tion bittet aus diesem Anlass
zum „Speed Coaching“. 17
weibliche Coaches sind un-
entgeltlich im Einsatz, damit
sich ihre Geschlechtsgenos-
sinnen künftig nicht mehr so
leicht dieButter vomBrot neh-
men lassen.
Die bundesweit tätige und

Die immer wieder gehörte
Behauptung, dass Frauen ir-
gendwie selbst schuld an der
Lohnlücke seien, weisen die
Initiatorinnen zurück. „Frau-
en sprechen ihre Vorgesetz-
ten mindestens so oft auf Ge-
haltserhöhung oder Beförde-
rung an wie Männer“, zitiert
Kommunikationsexpertin
Heike Thomsen eine entspre-
chende Untersuchung. Fakt
sei aber auch, dass die Vorge-
setzten von sich ausbei diesen
Themen weitaus häufiger auf
Männer zugehen.
DassFrauenhäufiger inwe-

niger gut bezahlten Berufen
aktiv sind, erklärt jedoch
durchaus einen Teil der Diffe-
renz, gesteht Stefanie Kohl-

morgen zu. Mehr Offenheit
bei der Berufswahl fördern
und zugleich auf eine bessere
Bezahlung beispielsweise so-
zialer Berufe drängen, das
wären für sie die logischen
Konsequenzen.
Auch aus Sicht der selbst-

ständigen Mediendesignerin
KirstenBaumert ist es höchste
Zeit, dass Frauen ihren Platz
auf Augenhöhe geltend ma-
chen. Üben lässt sich das am
Dienstag,17.März, von15Uhr
an im Walkerdamm 1. Eine
Grußwort hält zunächst eine
Vertreterin der Schirmherrin
und Gleichstellungsbeauf-
tragten Sabine Sütterlin-
Waack (CDU). Anschließend
führt Ellen Johannsen vom

Kieler Club der Business and
Professional Women ins The-
ma ein, und um 15.45 Uhr be-
ginnen die Coachings. Ein
Ausklang beginnt dann ab
18.30 Uhr mit (auf Wunsch
auch alkoholfreiem) Prosec-
co.

2 Anmeldung: Online können
sich Interessierte unter
www.epd2020.jimdosite.com
einen halbstündigen Termin
reservieren, ein zweites
Coaching lässt sich dann auf
Wunsch direkt vor Ort am 17.
März buchen.

Mit Coaching gegen die Lohnlücke
Frauennetzwerk bietet Aktion mit 17 Trainerinnen zum Equal Pay Day am 17. März an

Heike Thomsen, Stefanie Kohlmorgen und Kirsten Baumert (von
links) machen sich gegen die Geschlechterlücke bei der Bezahlung
stark. FOTO: MARTIN GEIST
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KIEL. Für Sprottenhausen-
Fans hat das Warten bald ein
Ende – zumindest was das Si-
chern eines Platzes für die Kin-
derstadt 2020 angeht. Ab 16.
März können Eltern ihre Kin-
der von 8 bis 14 Jahren für das
siebentägige Ferienprojekt
anmelden. Das geht in diesem
Jahr erstmals direkt online.
Über die Homepage
www.sprottenhausen.org kann
das Anmeldeformular ausge-
füllt und ein Passbild hochge-
ladenwerden. Alternativ kann
das Formular auch ausge-
druckt und per Post versendet
werden. Auch ist eine Anmel-
dung direkt im Awo-Bürger-
zentrum Räucherei möglich:
montags bis donnerstags von
10 bis 14 Uhr. Ansprechpartne-
rin ist Beate Wentz.
Für Jugendlicheüber15Jah-

ren sowie Erwachsene, die
gerne bei der Kinderstadt mit-
wirken möchten, besteht noch
die Chance, sich als Helfer an-
zumelden. Für Inhaber einer
„Juleica“ (Jugendleitercard)
gibt es sogar die Möglichkeit,
sich vom Arbeitgeber dafür
freistellen zu lassen. Informa-
tionen darüber gibt es bei Su-
sanne Fischer im Awo-Bürger-
zentrum Räucherei unter Tel.
0431/775 70-32 oder per E-
Mail unter sprottenhau-
sen@awo-kiel.de.
Restplätze für die Vorberei-

tungsgruppe in den Osterferi-
en 2020 sind ebenfalls noch
verfügbar. In dieser Planungs-
gruppe können Kinder mit
Kinderstadterfahrung ihre
Wünsche und Ideen mit ein-
bringen.

Sprottenhausen:
Das Warten
hat ein Ende

GAARDEN. Alle elf Sekunden
wird ein Mädchen rituell be-
schnitten. Schätzungsweise
200 Millionen Frauen sind von
Genitalverstümmelungbetrof-
fen. In Deutschland sind das
laut Statistik von Terre des
Femmes rund 70000 Frauen –
in Schleswig-Holstein knapp
2000. Die Beratungsstelle Ta-
bu der Diakonie Altholstein
möchte über das Thema Geni-
talbeschneidung aufklären
und lädt heute zu einem Tag
der offenen Tür ein. Von 12 bis
16Uhr können sich Interessier-
te über die Arbeit von Renate
Sticke undMukrima Hasso in-
formieren. Neben dem Aus-
tausch in den Räumen an der
Johannesstraße 45gibt es noch
eine afrikanische Kaffeezere-
monie und einen Kurzfilm.

Beratungsstelle
öffnet die Türen


